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Deutsche-Z Keins.
-� Berlim den 12. Januar 1928.

» Der« tiicichsianzter an Erzelleiiz Stiegen site-ichs-
katizler  Marx hat dem Utiterstaatssekretär a. D.
Exzeileiiz Stieger in Berlin-Dahlem, der auf ein langes
unt. erfolgreiches Wirken im Dienste der prenßisib-lies-
iiscs e11 Staatsbahiiverwaltung znrtickblicketi kann, zur
Vollendung org» do. Yeoetivzatgres vie bemannten Gitter-
iviiiiscike ausgesvrochein

° Keine Sihivierigkeitcii im Ruhrbcrgliain Zu
den angeblichen Arbeitszeitschtvierigkeiteii im Llkuhri
bergbatt erfahren wir, daß die Zechenrerwaltiiiigeii von
Niinister Stein und Scharnhorst mit den Betriebsrateit
dieser Serben wegen eventueller Ueberarbeit
entsprechend dem § 3 der Arbeitszeitverordiiiiiig zwar
Fiihlting geueiiiznen haben, daß sie aber nicht lieaiisiclp
tigen, von ihrem Sltecht auf Ueberarbeit Cssekiriitich zu
·iis.cicl;cii. Sschioicspikikeiteti im Ruhrberkfbau find gegen-
wärtig tiicht zu bcfiirchtetn

0 Die Tlssdfiktraxxfke über die Sriiulgesetzfrcige in 
Juterftsajäkoxxetleti Ltaiizseliitsz führte am Dienstag nun·
zu keinerlei Pefilkliisseiio Jn der Beratung legte fedc
Frattioii noch einmal ihreii Staudpiciilt dar. Von
einein Vertreter des Reichs-inneiiininisters wurden klug»
siihrttiigeti iiber die Zdtögliiizkeit einer Einigiiiig its. den
Jlieiiiniigstnkrschiedenheiten etc-macht, Die sich hauptsäch-lich aus Die Paragraphen �:"4, 16 und "&#39;20 Des Ent-
wurfetss also auf die Aufsicht über den Religioiistiiiteis
richt und ans die Simultaiischiile, erstrecken. Am Bittr-
mach tnurdeti dick� Verhandlungen fortgesetzt.It! II!lt

Ejxeiihspijäsidetit hat dein Präsident««» Tit-Jst« Eise:
der «.·-;eiiZi;-»Tii».:«-.-" 1111D xksrciti kssschacht seine herzliiheti tssliicii
tuünis� z; Ilsirrx ;i·s.«««.-»z«t-eti Hochzeit ausgesprochen. ,� Q�-eins kkieichsktitizlcsr  Txlliarsiz hat dem sliecchss
bosfksssiskidsrsxtikss  Seit-ich: Zttsn Feste Hei� silbernen Distich-
ett telegraphisch feine tierzlichsten Glückivuiurhe ein««-
vrochetd jItieiier sandte er dein LatideszshaiivtniannOorionem Gluckivuiimhtelegratntti zu feiner Veriniihluiig

�f Berlin. Wie der ,,Detiios«ratiscrhe Beitungsbienf"tnitterlt_�_ 1ft damit zu rechnen, das; an erster Stelle derReiihslifte der Deutschen Deniokratischen Partei für diekommenden Wahlen, wie bisher, Frau Dr. Gertrnd Bäu-mer stehen wird.
«« stutzt-sitz. �sie Jnteralliierte Rheitilaiidskoiiiniifsion

at den Filtti·»Der Mann mit der Vergangenheit« in dem
esetzteti fsebtet verboten, da er geeignet sei, »das An,-

leben Der Beiatzuiigstrtciipeti zu beeinträchtigen.

Liiilfcltthbetsieht England-Amerika.
Jn 48 Stunden über den Ozean.

Das Parlansetitsniitglied Commander Burnehhielt eiiien Vortrag über die von Deutfchland und
England unternommenen Vorbereitungen für die Ein-
richtung eines regelmäßigen Luftschiffdienstes zwischenEuropa und Llttierika

Nach einein Ftzittweis auf den vorgeschrittenen Bau
des Zeppeliipsjiiftichisfes·L Z 127 erklärte er, es sei
unbedingt notwendig, die Probeflüge der beiden  in
England iiti Bau befindlichen Lastschiffe zu beschleuni-e11.  �Et habe nilr ver« szusxitttirtiiitiiisferium Verein«
Ost, daß nach Beendigung der Estrobeflüge des« »Par-
iiey Rolls Royce R 10b" Das Lastschiff als Privat-
unternehmen fliegen könne, um Passagiere auf Demen-
ftrationsflügeu über den Lltlantiscijeii Ozean zu tragen.

» Er sei cntfkl1»losfcti, ein englisches Lastschiff als
erstes den Beweis für einen Pasfagierlnftseliiffdienft
aber den Ozean erbringen zu lassen, da er glaube, daß
pas» Prefiige und Die künftigen esasmgiere der« Nation
zufallen werden, die als erste einen solchen Dienst
einrichtet.
. · Nach Gelingen einiger· Demonstrationsflüge soll
äiitie Atlantische Luftschiffgesellsihaft gegründet werden,e

für jeden zweiten Tag einen Lnftfchiffverkehr
zwischen England und Llivrdanierika einrichten würde.
Der Flug von England nach Amerika wird auf 48
Stunden, De_r Flug von Ainerita nach England auf 38
Stunden gefchatzh Die Fahrpreise sollen zwischen 8G
und 120 Pfund betragen. Mit dein britischsen General-
pdftmeister hat Burtieybereits eine Vereinbarung über
die Beförderung der britifchen Post getroffen. Mit den
amerikanischem »und kanadifcheii Postbehörden stehenVerhandlungen bevor.
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Sonnabend, den H.

Undank ist der Welt Lohn.
Berlin, 12. Januar. Nachdem die S. P. D. ihren

Sieg in Brauiifchiveig erriingeu hatte, schob sie die Demo-
kraten kurzerhaud beiseite. Sie verzichtete auch aiif die
Dienste des demokratischen Abgeordneten 9iöiineburg, der
gern wieder Niinifter geworden wäre. Er erhielt dafür
einen preußischen Laiidratspofteii im Kreise Franzbitrg in
Votum-ern. Miit dieser Ernennung durch den preußischcn
Jiiiienminister find aber die Sozialdemokraten in Pominern
nicht einverstanden. Sie erheben gegen Rönnebtirg
schärfsteu Protest und werden im Kreise Fratizbiirg mit
den Kommiuiifteii gegen ihn stiiniiien So erfahren die
Demokraten erneut die Wahrheit Des alten Spruches, vom
Undank, der der Welt Lohn ist.

Die politisch litaniichen Vcrliandlniigew
Warfcham 1·2. Januar. Die polnische Regierung

hat durch einen nach Koiviio eiitsatidteii Sonderkiirier der
litatiifchen Regierung eine Note überreichen laffen, in der
die Aufnahme der voliiisclxlitauifchen Verhandlungen für
Ende Januar in Riga vorgeschlageu wird. Die Note
utiifchreibt die Grundlagen der künftige-it Verhandlungen,
die durch Besprechungen über die Fragen Des @l�¬ll�7�U¬r=
kehrs, des Tranfits, der Wiederaufnahme Des Poft-, Tele-
graphen- und Eifcubahnverkehrs eingeleitet werden sollen·

100 Bergleute verschüttet.
London, 12. Januar. Aus Cali in Kolumbien wird

berichtet, daß mehr als 100 Bergarbeiter in der Las
Goloiidrinas-Grube durch Einsturz eines Schachte-s 300
Meter unter der Erde eingeschlossen wurden. Man be-
fürchtet, daß alle tot sind.

Der dentfclptfchechifche Bifnmzwnnin
Durch einen Teil der Presse geht die Meldung, daß

der Vifumzwang im Verkehr mit der Tschechoflowakei zum
I. April aufgehoben werden soll Wie von unterrichteter
Seite mitgeteilt wird, ist die Meldung in dieser Form
nicht ganz richtig. Es wird allerdings über die Auf-
hebung Des Vifumzwciiiges verhandelt. Die endgültige
Zustimmung der tfchechifchen Regierung ist jedoch von der
Annahme eines Gefetzes zum Schutz des heimifchen Arbeits-
marktes im Prager Parlament abhängig. Ob dieses  tiefen
noch vor dem l. April« verabschiedet wird, ist im Augen-
blick nicht zu übersehen. Jedenfalls ist eine endgültige
Regelung der Visuinfrage vor der Verabfchiedung des ge-
nannten Gesetzes nicht zu erwarten.

Der Kirchenfenat zum Reichsfcbulgefetz
Der Kircheiifencit der evangelischen Kirchen der alt-

preußischen Unten etörtekte in feiner geftrigen ersten Dies:
jährigen Sitzung u. a. auch die Frage der Reichgfchiilgefefk
gebung. Der Senat hält die baldige Verabschiedung bes
Gesetzes für dringend notwendig und seht sich nachdrücklich
für Die Erhaltung det- evangelischen Schule ein.

Betrieb-wirtschaftliche Eingang.
Der Land- unb fokftwirtfchaftliche Akbeitgeberverband

hielt am Dienstag im Landeshaufe in Breslau feine
2. Betriebswirtfchaftliche Taguiig ab. Die außerordentlich
rege Beteiligung aller landwirtfehaftlichen Kreise bewies, daß
betriebswittfchaftliche Fragen heute im Vordergrund des
landwirtfchaftlichen Interesses stehen.

Der Vorfißende bes Vekbandes, Graf Keyfeklingh
Kammerau, eröffnete die Tagung mit einer Anspruchs« in der
»er auf die Notwendigkeit einer Ergänzung der Lohnpolitik
in der Landwirtschaft durch eine gesunde Arbeitgpolitik hin-
mies. Die endlose Kette fchematifehek Lohnerhöhungem die
der Landwirtschaft unter dem Schuhe einer diktacotifchen
Lohnzwaiigewirtfchaft auferlegt worden fei, habe die Rentabili-
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tät der Betriebe in einem Maße gemindert, daß allenthalben
Verzweiflung unter den Betriebslcitetn �Bias gegriffen habe.
Diese Verzweiflung, so verständlich fie fei, dürfe uns aber
nicht abhalten, bis zum Echten auf unseren Betrieben auszu-
bauen, unb immer wieder auf Mitte! und Wege zu sinnen,
die landivirtfchaftliche Produktion auf der Höhe zu halten,
die die erfchreckende Handelsbilanz unseres deutschen Wirt:
febaftslebens unbedingt erforderlich mache. Eine maßgebende
Rolle spie-le hierbei naturgemäß Das größte landwittfchaftliche
Anggabekontm Das Lohnkonto. De: Vetriebswiitfchaftliche
Ausfwuß Des Atbeitgebeioekbandeg hat in feinen Veröffent-
lichungen zahlreiche Unterlagen für eine rationelle Gestaltung
Des Lohn- und Arbeitsverhältnisses gegeben, die über An-
haltspunkte für eine zweckmäßige Anwendung Des Leistungs-
lohnes weit hinaus gingen. Aber auch die Frage der getan:
bilbung hochqualiftziekter Landatbeiter zu fördern, sei eine
bettiebgwittfchaftliche Aufgabe des Atbeitgebekvetbandekz die
unbedingt intensiver zu erörtern sei. Der Verband habe fiel;
diefekhalb mit dem Deutschen Institut für technische Arbeits:
fchulung in Düfseldocf in Verbindung gesetzt. Die Arbeiten
seien bereits bis zu einem gewissen Grade gediehen, sodaß
die landwiitfchafillche Oeffentlichkeit demnächst Einzelheiten
erfahren werde.

Der erste �Referent, Direktor Des Seniinars für praktische
Landwirte, Engelmann, in 6dfrneibnig� behanbelte die Spar-
möglichkeitem die dem Betriebsleiter heute noch gegeben
seien. Aus feinen reichen Erfahrungen heraus beleuchtete Der
Redner jeden Zweig des landwirtfchaftltchen Betriebes, be-
ginnend mit Dtinguiigg-, Saatfoiteni und Fruchtfolgefiagen
bis zum rationellen Aufbau des Kuhftalles Die Erfahrungen
mit Bodenanalyfen noch Der Mitfcherliehfchen Methode seien,
trotz anfänglicher skeptischer Einftellung der Mehrzahl unter
den Pkaktikerm als günstig zu bezeichnen. Bodenanalyfen
seien für eine rentable Gestaltung des Kunftdüngecverbrauches
heute als unentbehrlich zu bezeichnen. Von besonderem
Interesse für alle Praktiker waren auch Qirntabilitäts:
bereehnungen -von 18 Milchviehherden im Kreise Schweidnitz,
die deutlich zeigten, unter wie verschiedenen Verhältnissen die
Bewirtfehaftuiig bes Kuhftalleg noch erfolgt. Jn einem Falle
belief sich der Selbftkoftenpkeis der Milch auf etwa 24 Pfg.
je Stier; es konnte jedoch nur eine Verwertung mit 18 Pfg.
erreicht werden.

Der zweite Referent, Dr. Büffelberg-Berlin, behandelte
Das Thema: Die Atbeitsgemetnschaft der Wiktfchaftsbeiatung
und ihr Einfluß auf die Rentabilität landwirtfchaftlicher
Betriebsfühknnsf Die zahlreichen wertvollen Erfahrungen.
die die tägliche Arbeit in Der landwirtfchaftlichen Praxis mit
sich bringe, blieben in Den einzelnen Betriebszellen heute noch
ungenutzt liegen. Noch fehle es an dem Vertrauen der
einzelnen Betriebsleiter, ohne eigenen Schaden die Er·
fahrungen, Die fie gemacht hätten, der Allgemeinheit zugäng-
lich zu machen. Ebenso fehle es an Flihrerverfönlichkeiten,.
die diese Erfahrungen zum Allgemeingut der deutschen Land-
wirtschaft machten. Jede fchemattfche Verwertung fo ge-
wonnene: Erfahrungen sei indessen schädlich, ebenso könnten
Nezepte für einzelne Wiitfchaftsmaßnahnien nicht gegeben
werden, da Schematifierung wie Nezepte an Der unendlichen
Mannigfaltigkeit landwirtschaftlicher Betriebsbedingutigen zu.
schanden würden. �bin könne die Arbeitsgemeinfchaft der
Betriebe, der vertkauensvolle Augtaufeh von Erfahrungen viel
Gutes schaffen, Da Durch eine enge, vertrauensvolle Zusammen-
akbeit eine schematifche Uebertcagung von Erfahrungen in
anderen Betrieben verhindert würde. Man dürfe sich aber
nicht der Täuschung hingeben, daß dem Betriebsleiter hier-
durch Arbeit ,,abgenommen« werden könnte. Eine ständige
Anregung der Betriebsleiter sei für die letzte entscheidende
Gestaltung des Pcoduktiongprozesfes die allein sruchtbtingende
Methode. Die Erfahrungen des Referenten, der selber Wirt:
fchaftsleiter in zahlreichen Betrieben ist, seien so« ermutigenb,
daß er sich von dieser Arbeitsgemeinfchcift großen Nutzen
verfpräche, zumal die einer solchen, mit Takt gehandhabten
Wiktfehaftgbecatung auf arbeitsgenieinfchaftlicher Grund-
lage angefchlossenen Betriebe ftets nur dadurch gewonnen
hätten. Jede Eigenbiötelei in einem Produktion-Prozesse,
der tausend Fäden von Betrieb zu Betrieb fpiniie, fei heute
nicht mehr haltbar. �

Ja der Debatte, die [ich im Anschluß an diese Referate
entfpann, traten fich zwei Auffassungen ge enüber. Oekonomio
rat NoßdeutfcheisSchweidnitz glaubte, da heute fiel! nur die-
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fertigen Betriebe halten könnten, die einer solchen intensiven
Beratung nicht mehr bedürften. Jeder Betriebsleiter müsse
selber wissen, was seinem Betriebe not tut. Wolle er sich
von einem außenstehenden Berater sagen lassen, was er zu
tun habe, dann gehörten diese Betriebsleiter nicht mehr an
die Stelle, an der sie heute stünden. Die Herren von Steg-
mann-Jaekschönau und Dr. DhhrenfurthsPetersdorf glaubten
jedoch, daß Wirtschaftsberatung mit Takt und umfassender
Sachkenntnis gehandhabt, von Vorteil für jeden Landwirt
sein könne, da noch keiner von sich saaen könne, daß in
seiner Wirtschaft nichts mehr zu verbessern sei. Der Vor-
sitzende schloß die Tagung mit dem Hinweis, daß die Fülle
von Anregungen, die der Gedankenaustausch in so·«pielen
wichtigen und aktuellen Fragen ergäbe, für jeden vorwärts-
strebenden, « « «, « I« Betriebsleiter von hohem
Werte sei. Es sei daher zu hoffen, daß auch künftige be-
triebswirtschaftltehe Tagungen des Verbandes den» gleichen
interessanten Verlauf nehmen würden wie die bisherigen.

Lokales
Nenn-lau, den 13. Januar 1928

Die Bedeutung unserer Kommen.
Ueber den Wert der kleinen sauberen Ausstellung, die am 14.

unb 15. Januar 1928 in unserer Hindenburghaüe ftattfindet,
ist kein Wort zu verlieren. Der Deutfche hat es sehr nötig,
von Zeit zu Zeit hingewiesen zrr werden auf Dinge, die seinem
Gedächtnis so fchnell entschwinden und doch eine große un-
mittelbare Bedeutung für ihn haben.

Da soll nun die kleine Esssssssdislsisssssdss °�" « », helfen
und aufriitteln. Und man gehe nur einmal hin, � man glaubt
kaum, was man vergessen hat. Daß wir früher einen Teil
unseres Kaffees ans DeutschOstafrika bezogen, daß der Kakao-
bau namentlich in Togo und Kamerun sehr gefördert wurde,
das scheint noch von untergeordneter Bedeutung zu sein. Aber
wenti man dann auf einem Plakat liest, daß wir Vor dem Kriege
ein Fünftel unseres gesamten Bedarfs an Kautfchuk aus unseren
eigenen Kolonien eindecken konnten, das gibt doch zu denken.
Freilich ist inzwischen die Anzahl der Kraftsahrzeuge, für deren
Bereitung der Kautfchuk feine Hauptanwendttng findet, auf das
Fünffache gestiegen, � aber die fleißige deutsche Pflanzerarbeit
hätte wohl auch mit dieser Entwicklung Schritt halten können.
Oder wenn man liest, daß die Verartseitung der Baumwolle, die
in den Kolonien herg ftellr wurde, 1913 etwa dem achten Teil
unserer gesamten Jndustriearbeiterfchaft Lebensunterhalt ver-
schaffte, daß unsere Landwirtschaft große Einengen von Kraft:
iutter  so z B. 1908 rsber 30 000 Tonnen Ataisx woran sie
heute so sehr Mangel leidet, aus den Kolouien bezog, so find
das Tatsachen, die nichi nur zu denken geben, sondern auf-
rüttelnd wirken. Ein Kapitel für sich bildet das Vanadium,
ein mineralifcher Rohftofs der zur Herstellung von besonderen
Stahlsorten Verwendung findet. Nur an wenigen Stellen der
Erde kommt dieses Niineral in abbaufähigem Zustande vor.
Nicht wenig staunt man aber dann, wenn man liest, daß eine
Vanadium-Frindftelle in Deutfch-Südweft den gesamten Europa-
bedarf eindeckeu kann!

Alle diese Dinge sind klar und eindrucksvoll auf großen
Tafeln wiedergegeben. Darunter wird in kleinen Kästen der
Werdegang verschiedener Kolouialprodukte gezeigt. Besonders

feffelnd ist es zu sehen, wie aus der häßlichen, groben und
plumpen Kakaobohne die feine schmelzeride Schokolade entsteht.
Die Frauenwelt sei aus den Kasten verwiesen, der die Ver-
arbeitrirrg der Vaumwolle von der hübschen gelben Blüte bis
zum Rohuesseltiich und zum feinsten Damast zeigt.

Eine andere Abteilung der Ausftellung umfaßt eine Völker:
kundliche Sammlung, die recht ruerkrviirdige Dinge ans allen
verlorenen Kolorrialgebieten enthält. Da ist eine Nonkeustiitza
die den Eiugeborerretr als Kopfkifferi dient. Da sind kilofchwere
Veinmanfchetterr der Hererofrarieru sicherlich sehr geeignete Mittel
für »Wege zur Kraft und Schönheit�. Von den wundervollett
Schnitz- und Flecbtarbeitett fällt besonders eine Tanzmaeke auf,
die einen Tierkopf darstellt. Natiirlich fehlen nicht Schwerter,
Lanzeth Spieße und Fetifche der  Eingeborenen. Aus Kiarufchott
stammt ein ganzes Chineferikleid, zu dem auch ein abgefchr1ittener
Zopf gesört. Die Siidseeirrfelri sind durch verschiedene Stein-
gerate vertreten. Hier ruag auch noch eine hübsche Schale er-
wähnt werden, in der die Siidfeeirrfulaner einen Rarifchtrank
aus der KawasWrsrzel herstellen.  Stange Mädcheu kauen den
Saft aus dieser Wurzel und befördern sie dann in die Schale.
Guten Appetit!!

Noch vieles wäre zu erwähnen. Die Bekämpfung der
Schlaskrankheih eine Tropenapoihekg seien noch der besonderen
Beachtung empfohlen.

= Blihnenvolksbund Am Dienstag abend ging im
Grimmschen Saale Schülers Don Carlos über die Bretter.
Wie die vorhergehenden bot auch diese Ausführung einen
wirklich künstlerischen Genuß, und es ist aufrichtig zu be-
dauern, daß viele erst gar nicht den Versuch machen, sich
von den vorzüglichen Leistungen der »Schlefischen Bühne« zu
überzeugen, geschweige denn, sich zu der moralischen Pflicht
aufzufchwingem eine gute Sache auch mit einem kleinen
Opfer an Bequemlichkeit zu unterstützen. Wenn man be-
denkt, wie beschränkt unsere Vlihnenverhältnisse sind, so muß
der Art, wie die Blihnenbilder gestaltet und die wechselnden
Beleuchtungseffekte irr ihren Dienst gestellt wurden, alle An-
erkennung gezollt werden. Die Nollenbesetzung zeigte nicht
nur keinen Bersager, sondern sie war besonders in den
Hauptoersonen recht glücklich. Philipp II., Don Carlos,
Marquis v, Posa, die Königin und besonders auch die Eboli
konnten auf einer Großstadtbühne nicbt besser veckörpert
werden als durch die Herren Delfan, Werk, Thomas und
die Damen Kpysnek und Küster. Allerliebst fand sich unsere
kleine Name-lauer Mitbürgerin mit der Rolle der Jnfantin
ab. Wenn im Anfange die allzu hastige Sprechweise des
M. v. Posa dem Verständnis etwas abträglich war, so über-
sah man dieses kleine Manko angesichts der sonstigen
glänzenden Leistung gern. Zusammenfassend kann man
wohl sagen, daß die beifallsfreudige Theatergemeinde mit
dem Gefühl nach Haufe ging, einen kostbaren Abend oerlebt
zu haben. Die nächste Vorstellung, die am 7. Februar statt-
findet, bringt ein modernes Lustspiel, dem hoffentlich ein
volles Haus beschieden ist.

= Fiihrerlehrgang des evangelischen Berbandes
der weiblichen Jugend Schlefiens Vom 4. bis 6. Januar
veranstalrete der evangelische Verband der weiblichen Jugend
Schlesiens einen Führerlehrgang der eine große Zahl von
Mitgliedern und Freunden per Sache in den Räumen des
Eoangelischen Vereinshaufes in Breelau vereinigte. Grund-
lage und Mittelpunkt des Lehrganges bildeten die biblischen
Besprechungen unter Leitung von Konsistorialrat Bächlei-
Breslau, die unter dem Thema »Unsere Sendung« standen.
An den Nachmittagen wurden Vorträge über Fragen der
speziellen Veretnsarbeit und allgemeine Aufgaben der Jugend-
arbeit gehalten. Paitor Braun vom BurckhardthaussVerlins
Dahlem gab einen Ueberblick über die Ausstellung »Das junge
Deutschland«, die gegenwärtig in Leipzig neu eröffnet ist und
demnächst auch nach Breslau kommen wird. Hier ergaben
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bie statistischen Aufstellungen einen Einblick in die Wichtigkeit
des Verbandes, wie sie besonders durch die Einrichtung von
22 Freizeitheirnen charakterisiert wird. Jn einem weiteren
Vortrag behandelte Pastor Braun die Weiterbildung der
Verbandsmitglieder fürs Leben, die eine starke Differenzierung
nach Alters- und Berufsgruppen erfordert. Superintendent
GerikeiNeisse gab in lebengvollen Ausführungen Nichtliuien
für die Jugendarbeit in Kirche und Gemeinde. Paftor
Siegmund SehultzeFreiburg referierte über unsere Jugend
und die Bibel. Den Vorträgen folgten Aussprachen Die
Abende waren festlichen Veranstaltungen gewidmet.

= Ferien der höheren Lehranstalten im Srhuljahr
1928/29. Die Ferien für das Schuljahr 1928/29 finb durch
den Oberptäsiderstin der Provinz Niederfchlesien wie folgt fest-
gefetzt worden: Ofterserien: Schulfchlriß: Mittwoch, 4. April,
Schulanfangt Donnerstag, l9. April. �- Pfingft ferie n: Schul-
schluß: Freitag, 25. Mai, Schulattfattg: Dienstag, 5. Juni. �-
Sommerferien: Schiilfchlrißt Donnerstag, 5. Juli, Schule:
anfarig: Donnerstag, 9. August� Herbftferien:Schulschluß:
Freitag, 28. September, Schulanfancp Dienstag, 9. Oktober. �-
W e ihnachts fetten: Schulfchluß: Freitag, 2l. Dezember 1928,
Schuianfang: Dienstag, 8. Junuir 1929. �� Dfterferien:
Schnlfchlnrf}: Mitiwoch,27. März 1929, Schulanfang: Mittwoch,
10. April 1929.

= Keine Verlängerung der Polizeistnndein Preußen.
Auf eine kleine Aussage hat der preußifche Jnnenmiriister geant-
wortet, daß eine Milderung der Polizeiftundenregelung über die
gegenwärtigen Bestimmt: gen hinaus zunächst nicht beabsichtigt
sei. Jnsbefondere schwebten keine Erwägungen, die Polizeistunde
völlig aufzuheben.

= Das Ende des »Gerichtsschreibers«. Der alte
Titel ,·Gerichtsschreiber« ist nunmehr aus allen derttschen und
preußischen Gesetzen ausgenierzt worden. Seit 1. Januar 1928
gibt es nur noch eine ,,Gefchäfissielle« des Gerichts und einen
»Ur kundsbeamten«.
�
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wird mit feiner Familie am U. Januar in Hainburg
an Bord des Danrpfers �iitlbert Ballin« die Reise nach
New York antreten, um sich an feinen neuen Wirkungs-

ort Washington zu begeben.
� L� ____ ·· ···»··· »«  »O·  _  » · «» ·�··»«�··· ·· ·· _ · · ···»·»» _ _

" &#39; g� &#39; �Danle. Das« ist aber "u viel oerlargt, lieinee Schrei: die feine Llkorte xtreriisztiirdiki erregt haben mußten. WarGrasin Oaßbergs Enkelin« nteifter!« Er legte den Arg: fest um fie unb zog fic an sich ihr csxefichtchcn nich! tote in. Schnur« erstarrt? Blickteir ihre
Roman von It. Lehne. heran Augen nicht angstvoll auf ihn? � Zitterte sie �- um den

44. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
»Bist du noch imnrer so naiv, meines? ·Ein Loch machtman zu, dafür ein neues auf. Man wtrd nicht fertig -� tch

»die» nur: bir ein, Letzt« Sie stieß ihr: von sich, tat,
sich erschrocken um urrd eilte nach Haufe.

Lutz hatte ihr gar nicht gefalleu. Er war so fahrig, so
fitze schon wieder furchtbar drin. Hab� &#39;nen ekligen Dalles
�- bas weiß der Kuckuck« · · · ·

�Bug!� rief sie empört. »Wenn du so letchtfntntg werter
wir fchaftest, bist du keinen Deut Achtung mehr wert. Das
hat Großmama wirklich nicht um dich oerbieut!� «»

»Sprichft du so für sie·,· die an dir so wenig gut gehandeltnt at «� die uns getreu . · ·
,,Dies ist meine Angelegenheit! Jch habe mich wrderfetzt

und bin gegangen! Und wenn du zu mir gehalten hattest,
dann hätte sie uns auch nicht trennen können. Doch daruber
wollen wir nicht mehr sprechen. Laß, werde ein anberer!�

,,Ah, bah, mir hilft fegt nur noch eine ganz reiche, ganz
schwer reiche Heirat. Wie fteht�s denn in dieser Beziehung
rn dem Hause von Steinhagen? Das Fräulein Korrftanze
ättgawein ganz hübsches, pikantes Mädeb Hat fre denne .

»Nicht so viel, wie du denkst unb auch brauchst, scheint
 Fräulein Kora Bethmann dagegen schwimmt rme e.�

·,·,Danke, diese Auskunft genügt mir! Und wie ist mant «
»Es wird schlechtere Stellen geben, als die nieirtige ift.«
»Das sagt mir genug! Wie wär&#39;s, Eoufinchety wenn du

mit mir nach Amerika oder Afrika durchbrennen würdest?
Denn du bist doch die Beft·e und Allerfchönftel Deut� daran,
�ich dir dein Wort nicht zurückgegeben � ich betrachte
dich noch als meine Braut. Die alte Datne hat Unrecht
getan, daß sie zwischen uns trat.�

Yvonne war ärgerlich geworden. »Du warst Mann ge-
nug, mich zu halten. Gib ihr nicht allein die Schuld. Und
jetzt gehe, ich mag nicht hören, wenn du solchen Unsinn
redeftl Haft du mich wirklich noch lieb, so gib· mir den
Beweis« dafür· dadurch, daß du dich befferftl"

zerstreut, und feine Züge trugen das Zeichen eines flotten
Lebens. Die Großmutter tat ihr leid � trotz alledem! Wie
hing sie doch an L-utz, gab alles für ihn hin ��� und er war
ein unnerbefferlimer, leichtfirrniger Mensch, dem aber nichts:
deftoweniger alle Herzen auflagen. Ganz intverhohlen
fchwärmte Konstanze von thut, einmal sogar in Gegenwart
ihres Bruders.

»Ich warne dich, Kotiftanze!« sagte dieser. »Halte dich
ein wenig fern von Baron Brücken, komm� ihm nicht fo
entgegen.�

Sie fuhr auf, dunkelrot werdend. �Das tue ich nicht!�
Nach meinem Gefühl tust du es wohl �- und nicht du

allein bist es.� Sah er Yvonne bei diesen Worten nicht
scharf an? Ach nein, das war doch 3-ufall. »Nicht
du allein, Konstanze, auch andere! Von einem hübschen,
glatten Gesicht und von einigen wohlgcedreckjfelten Phrasen
laßt ihr Mädchen euch gar zu leicht betören � dazu kommt
der bunte Rock � nach dem Kern seht ihr nicht.�

»Was hast du nur gegen Baron Brücken, Slothar? Er
hat dir doch nichts getan.�

»Jch habe nichts gegen ihn; er ist mir gleichgültig. Nur
möchte ich nicht, daß du so häufig mit ihm gesehen wirft;
auch wünsche ich ihn nicht als ständigen Gast unseres,
meines Hauses. Haltet euch zurück. Er steht in keinem
besonderen Rufe; er ist ein leichtfintriger Verschwender,
Schuldenmachen Spieler, und hat außerdem zarte Bande
mit der bekannten Brettldiva Lillian Morton angeknüpft,
die ihm viel Geld kostet. So, nun weißt dsu es.�

,,Findest du das so schlimm, daß man ihm quasi des-
halb bas Haus verbieten müßte?« fragte Konstanze her-Ztåsforäernd ,,Tue nur nicht so, du strenger Tugendboldlr a e ��

»Bitte, Konstanze, behalte deine Ansichten lieber für
dichl« entgegnete er sehr scharf. Er sah fegt auf Wonne,

rittderrr? Hatte dieser kljkenfclf es schon verstanden, in fo
kurzer Zeit das unschuldige dlJilidchett zu betören? Ein
unbändige: Zorn erfaßte ihn.

Er hatte wohl richtig gesehen � vor wenig Tagen erst ���
Yvottrte und Baron Brücken zusammen in angelegentlicher
Unterhaltung. Er roar ihnen unbemerkt nachgegangen,
hatte von weitem beider Abschied beobachtet, wie der junge
Offizier die kleine Mädchenhatrd fo fest und lange in der
feinen gehalten. Und dann war er ihm nachher begegnet -
ein zufriedenes Lächeltr auf dem leichtfinuigen Gesicht.

Seit jenem Tag war er von Zweifeln zerrissen. Sollte
er sich so gänzlich in Yvonne getäuscht haben? Vielleicht
war dieses Zusammentreffen nur Zufall gewesen �� fie
hatten fiel! ja persönlich kennen gelernt. Und dann gleich
diese große Bertraulichkeit?

Am nächsten Empfangstage seiner Stiefmutter nahm
Lothar teil.

Es traf ich günstig; am Nachmittag war er beim Arzt
gewesen, un jetzt wollte er sehen, wer eigentlich alles in
seinem Haufe ein: und ausging. Und das heimliche,
nneingeftanbenc Verlangen, zu wissen, ob Baron Brücken
auch kommen und wie er sich gegen Yvotttre verhalten
würde, das erfüllte ihn auch.

Nur wenige der biäfte waren ihm bekannt. Es war ein
lebhaftes, angeregtes Leben und Treiben, ein Lachen und
Plaudern, ein Kommen und Gehen, ein Sichbegriißeu
und Sieden � alles atmete Heiterkeit und Lebensfreude
� nur er mit feinem Ernst und feinen Sorgen paßte nicht
hier hinein. «

Yvonne reichte Tce, Gehört, Likör herum. Heimlich
beobachtete er sie. Mit welch ruhiger Anmut und Sicherheit
sie sich bewegte, wie zurückhaltend und vornehm sie gegen
die Herren war, denen sie Getränke fervierte. Sie igno-
rierte vollkommen die mehr oder weniger faden Schmeiche-
leien, die ihr bei dieser Gelegenheit wurden unb die er
größtenteils hörte. Sie war unnahbar und zeigte die
vollendete Sicherheit der großen Dame.  Fortf. f.!



= Schmogram Die Staatliche Domäne Schmograu
wurde seit längerer Zeit durch Getreidediebstähle geschädigt.
Es war nicht leicht, den Dieb zu fassen. Selbst mit Hilfe
eines Polizeihundes aus� Breslau gelang es nicht, die Spur
des Täters zu ermitteln. Dem unermüdlichen Eifer der
Landjäaerei hiesigen Kreises ist es endlich gelungen, Klarheit
zu schaffen« Die Herren Oberlandjäger Günther und Strauß
haben den Dieb gestellt·

- Bachwiß  Elternabend.! Wir stehen noch ganz
unter dem vortrefflichen Eindruck, den der diegjährige Eltern-
abend der Schule am vergangenen Sonntag auf uns machte.
Troß des ftrömenden Regens hatten sich die Elternschaft von
Bachwitz, Sophiental und Erdmannsdors und auswcirtige
Gäste in großer Zahl eingefunden und Kosiolek�s Gastraum
überfällt. Die Darbietunaen der Schulkinder waren glänzend.
Von den gesanglirhen Leistungen haben ein Kinderlieders
Potpourri und der Chor »Jägers Lust« besonders gut ge-
fallen. Es war ein Genuß, dem frischen Kindergesange zu
tauschen. �- Es gelangte dann das Theaterstiick »Der Teufel
mit den drei goldenen Haaren« in 5 Akten zur Ausführung.
Ganz allerliebst war das Spiel der Kinder. Das bunte
Märchenspieh reich an Handlung und ftimmungsoollen
Bildern, hat jedes Elternherz erfreut. Bühne und Kostüme
waren prächtig hergerichtet, unb man staunt, wie den Herren
Lehrern die Beschaffung gelungen ist. Es waren unvergeßs
liche Stunden, die wir im Märchenzauber unserer Nixem
Zwerge,  Elfen unb Prinzen erleben durften, wenngleich wir
auch Bekanntschaft mit dem Teufel gemacht haben, der
aber trug feines Koftiims ein einigermaßen freundlicher Herr
war und uns nichts getan hat. � Großen Beifall fanden
die beiden Schwänke ,,Bom Zutaberge« und »Frau Knorcke
bei Dukter Eisenbartc die von kleinen Kindern gespielt, einzig
wirkten. � Dieser Abend trägt gewiß bei, die herzlichen Be«
ziehungen zwischen Schuls und Elternhaus zu vertiefen und
deutsches Bolkstum in unserem bedrängten Grenzgebiet zu
stärken. �� Besten Dank seitens der Elternschaft siir diese
Darbietungen den Herren Lehrern und Kindern, die sich eine
erhebliche Kürzung der Weihnachtsserien gefallen lassen
mußten, insbesondere dem Leiter der Anführung, Herrn Lehrer
Radziej

= wirtschaftlicher Jahresberichh Die Reichskredik
gesellschafi A.-G. Berlin hat auch in diesem Jahre wieder
einen Bericht über Deutschlands wirtschaftliche Lage an der
Jahres-wende erscheinen lassen, der 46 Quartseiten umfaßt und
mit sehr wichtigem statistischen Material versehen ist. Bei
der großen Lebenswichtigkeih die die wirtschaftlichen Fragen,
insbesondere eine Hebung unserer Ausfuhrgewvnnen haben, um
der ungeheuren Belastung durch die Dciweszahlungen gerecht
werden zu können, werden diese sorgfältigen und übersichtlichen
Zusammenstellungen und die daraus gezogenen Schluß-
folgerungen in den weitesten Kreisen Interesse finden.

- Revision der eingetragenen Genossenschaften. Ein:
getragene Genossenschasien sind rrach § 53 des Gesetzes betreffend
die Erwerbs: unb Wirtfcbaftsgenossenschasten auf ihre Ein-
richtungen unb Geichäitssiibrung mindestens irr jedem zweiten
Jahre zu prüfen. Diese Revisionsfristwiirde drirch eine Bekannt-
machiing des Reicbskanzlers vom 8 September 1914  R. G.
Pl. S. 400! znriächt um vier Monate und diirch Artikel I der
Verordnung des Reichskanzlers vom 27. Dezember 1923  R.
G. Pl. I S. 1252! fiir Ginossenich ften, die einem Revisions-
verband angehören, auf drei Jahre verlängert. Durch die Zweite
Verordnung über die Revision der eingetragenen Genossenschafteii
vom 3. Dezember 1927  N. G. Bl. I S. 335! sind die vorer-
tvähnte Bekanntmachuiig und Artikel I der genannten Verordnung
mit Wirkung vom 1. Januar 1928 ab außer Kraft getreten
mit der Maßgabe, daß es für die an dem genannten Tage
laufenden Revisionssristeikbei den bisherigen Vorschrifteri verbleibt.
Jm übrigen sind also die im Frieden geltenden Revifionsfristen
wieder eingeführt.

= Großer Snventur-Ausoerkauf bei Lindemann 8c Co» A.-G.,
Breslau. Sblauerhr. 71/73- _ir verwei en unsere Leser aus denunserer heutigen Ausgabe beiliegenden rospelit Niemals ist jewieder eine so günstige und vorteilhafte Gelegenheit geboten, zu
sabelhaft billigen Preisen bei einer Riesenauswahh das für jedenEinzelnen Notwendiges und Passende zu beschasfen.

provinzielles
 Slogan. Jn Herrndorf brachte eine Kuh zwei lebende

Kälber zur Welt. Das eine war vorn Kalb und vom mittleren
Rücken ab eine Ziege. Die Mißgeburt mußte getötet werden,
da sie auf den Hinterbeinen nicht stehen konnte.

Kopf-iß. Vor kurzem wurden auf dem Greift. Schasf-
gotschfchen Jagdreoier Hubertusgrün von zwei Schützen in einem
eingestellten Jagen 16 Stück Schcoarzwild erlegt.

Süden. Tot aufgefunden wurde in feinem Bett der
20jährige Wirtschaftsgehilfe Peueker in Kniegnitz Er war dem
Kohlenoxhdgas zum Opfer gefauen, das dem Ofen entströmt war.

Quveln. Jn der Oder wurde die Leiche des aus Plawnio-
mit} bei Gleiwitz fianimenbeir, etwa 40 Jahre alten Arbeitslosen
Peter Wylczol gefunden. Die Leiche mußte aus dem Ese
berausgehackt werden. �- Beim Zusanimenkuppelsr von Güter-
wagen auf bem Rangierbahnliofe Oppelii geriet der Schaffner
Foik zwischen die Puffer und wurde derartig zerquetschh daß
der Tod auf der Stelle eintrat.

Slogan. Der 20jährige Kutscher Seifert des Gutsbesitzers
Nenmanri in Granisctsiitz fuhr mit einem Jauchewagen arif das
Feld, wobei sich auf der Dorfstraße ein Hinterrad des Wagens
löste und im selben Augenblick auch ein Vorderrad Die Pferde
rasten davon, wobei der Wagen vollständig zertrümmert und der
Kutscher auf die Straße geschlciidert wurde, so daß er mit dem
Kopfe an einenlPrellsteiri anschlug. Er erlitt einen schweren
Schädelbriich, an dessen Folgen der Verungliickte bald daraufverstarb. «
z; Neisse. Der Blindenführer Schmidt nahm sich Familien-

zwistigkeiteii derart zu Herzen, daß er sich in einer Gasiwirb
fchast iii das bestellte Essen Strhchriiri schiittete Als cr die
Wirkung des Giftes verspiii«tc, begab er sich ans den Heimweg,
brach aber schon im tsharisflirr des Gastlokals zusauirncir. Der
Arzt hosst den Zliiann am Leben zu erhalten. _____

Bauraljiitte. Die zwanzigjährige Tochter« des Verivalters
der hiesigen Fleischkonsiimgenossenschast stürzte sich aus dem
zweiten Stock auf bie Straße und blieb mit zerschiiicttertem
Schädel tot liegeri.

�ßetersborf, i. k!ii«gb. Als der 24 Jahr alte Spiirner
Gorain der Glanzfäderifabrik seine Maschircepiitzenioolltcz wurde
er von einem plötzlicherr Urnoohlseiii befalleri und griff ver-
sehentlich an die elekirischc Stromleitung. Er blieb daran
hängen und erlitt so schwere Tierletziingcm daß er nach einigen
Stunden starb.

Pflegt das Voltsliedt
Wenn man heute durch· die Strcißeir·geht·, kann

man oft beobachten, daß die Kinder fiel! CIIIÄÄIgPtfiFJIfingen, aber was fingen die Kinder? Jst es _ei&#39;l_ solt-�-
lied? Ach« nein, irgend ern neuer oder gar ein neuester
Schlagen Das ·Volksli»ed __ift_ sehr selten ZU»- hötscjksUnd da drängt sich unwrllkurlrchdie Frage auf: Stirbt
das Vvlkslied aus? Man fragt sich, ob es in den Schir-
len überhaupt noch gelehrt· wird. Sollten »die Kinder«auf einer Wanderun ern Lied fingen, dann ist der· Vor-
rat sehr schinell ers öpft � weiin man»von deuKSchla-
gern absieht. Die Eltern wundern sich oft, wo der

n e oder das Mädel des: Gassenhauer schsomwieder
per: at, aber da hilft kein Wundern, die ,,Lr·eder J· gehen
dst wie eine Seuche über das Land und fassen iiberall
festen Fuß.

Und dennoch kann man feststellen, das; das Volks;
lied noch nicht ganz verklungen ist. Wie oft· dringt aus:
einem stillen Kämmerlein ern alteszPolkslied und er-
regt, wenn es auch in schlichter Weise gesungen wird.
vie Freude aller derer, die es hören. lind wer ge
cade in diesen Tagen beim Bockbierfeft sitzt, wird er-
leben, daß zur Musik eines der beliebten Volkslieder
mit einer wahrer! Begeifterung gesungen wird. Die
Schlager kommen nnb gehen, sie sind· nur eine· Er:
·cheinung in der ,,Saison« und bieten inhaltlich meine.Wie anders das Volks-lied. Textlich, sowohl als auch
musikalisch, ist es ein Spiegelbild des deutschen Ge-
mütes, es hat eine veredelnde sittliche Kraft.

Gerade in unserer heutigen Zeit, in» der »die ma-
teriellen Jnteresfen des Lebens den »Sin»n sitz  das
Schsöne und Jdeale zii ersticken drohen, ist die Pflege«des Volks-liebes eine Notwendigkeit. Die
echten Volkslieder sind Lieder von ionndersarncr Judici-
keit und Kraft, einfach» und lieblich. Jiri dcntslchcsir
Volksliede liegt des deutsch-en Volkes Freude und Leid,
Liebe und Haß, Jzubel und Schmerz. .

Spott.
.0 Die Wasserball-Seric, die gegenwärtig der: Bei«-

liner Schwimnierbund durchfiihrh brachte jetzt Heime-Berlinunk»·,Gerinania 1887 als Gegner. Bei iitein Besuc- eiit-
wickeltesich ein Spiel, das dauernd iin « eicheii der lieber-
Tegstihertwvn Hellas-Ber·lin stand. Bis zur Pause ge-lang·e·s ihm-» den Ball fechsmal erfolgreich bie ieindlicheTorlinie passieren zu lassen. Nach den: Wechsel nahmGermania eine Uniftellung der Mannschaft vor, doch auch
dadurch gelang es ihm nicht, gegen den schnell und sicher
zuipielendeii Gegner: aufzukommen. Germaiiia konnte zwardas Ehreritor erzielen, doch Fiellas-Berliri setzte diesen:
drei weitere Trejser entgegen. Beim Stande von 9:1 �: !I
friiiästxdlspäellasWerlin ertönte der Schlußpfiff bei. Schicdsk

»O Eambridge schlägt· Vxford«1:0. Das Zusammen-treffen··sder beiden englischen Univerfitäteri Oxford uridCambrrdge, das beim internationalen Weihnachistixcnker
in Berlin nicht zustande gekommen war, endete in St.Mvr g mit dem 1:·0-Si·e e der Canibridge-!V2arinichaft. Das
Tref en verlier ziemli ausgeglichen: das einzige Tor
fiel »Im legten Drittel für die Cairiöridge-Mianrifchast. Mit
demselben Resultat unterlag Oxford auch gegen St. Moritz

_ O Noacks Ansichten auf dcii EuropanieiftcrtIt.-t. Als«
dritter deutscher Prosessioiialineifter niacht sich unser Feder:gewichtsmeister Paul Noack sehr groß iirid auch begründeteHoffnungen auf den Europameiftertiteb Wie vermutet.hat der Jtaliener Quadrinh der erst in der Vorwoche inMadrid dem Spanier Antoni Ruiz die Europameisterkrorie
entriß- sich bereit erklärt, seinen Titel gegen {Rund im Ber-
liner Sportpalast zu verteidigen.Signor-inmit- die im Oahre 1908 als Aussenseite:
zum Kurfe von 100:1 das englische Derby gewann, ist, 2E
Jahre alt, eingegangen. Die Stute wanderte nach ihremklaiiiichen Siege in das Gestiit des Lord Roseberh.

Der Wiiirieheiier _
V« Um �mähen Freitag in der Kaiferdamm-Arena in

�Boxer Hehnialim
Berlin gegen den amerikanischen Schwergewichtsmeifter
gut!: Gvrman in den Ring tritt. Bud hatte in New�r UUEU Ktimpfgegen den Schwergewichtsmeister

Diener gewonnen.

des Erzeugers in Pfg. 13,50.

Betmtfü!ies.
Gauner mit zwei Seelen.

�  Ein peinliclzcr Zwisiheirfall ereignete sich ans
c··:1k:«2«.i it?ol!itijtigleitsball, zll DER! Fkllll Pilsttdskkc als
"«;-««-c«-sc«ti-c-i·;1i die elegante Ciefellfchaft der szpoliiifchcn
ximraitssirdt eingeladen hatte. Eine der geladenen Da-
rum. bie soeben init einein ihr kurz zuvor voi«geftell-
rixn Kzsxrrri getanzr hatte, stellte plötzlich dass, Fehlen
ihres� kostbaren Brillaiiteriariiibandes fest. �man ver«
stijndigte sofort die Polizei. Zunächst rvirrdg ermittelt.
das; kratz, nach der Entdeckung zwei junge szyelrrcri den
�Halt verlassen. und ein vor: derrr Portal ivartendes
Lnrrisaiitoinoliil liesticgeir hatten.  roarder PO-
tizei riicht scharen, festzustellen, in welcher« Rrchrczrirg der
anffallende Wagen gefahren war. Es ergab sich, daß
der Chaiiffeur feine beiden Fahrgäste vor· dein  Sic-
bäride des Warfcijaiker Arinenvereins abgesetzt hatte.
Dort entdeckte die Polizei die beiden Geknch·tcri- DIE
seelenruhig in einein Zimmer saßen und sich« Ob VCS
späten Besuches sehr iiberrascht stellten. Man fand
bei ihnen das geftohleiie Arnrband nnd machte zugleich
di? iiberrcisciiende Einwirkung, daß die beiden« Gauner
auch den Elirapiz hatten. Philaiithropen zu fein. Titus,
ne. init der einen Hand den Reichen von War-schau weg-
stiebrtzteri ·-ließen sie mit der andern den Llrnieii ber
Hauptstadt zugute kommen. » i

Wozu ein Bart gut ist. ·  "
» _ _�__92un endlich wissen wir es: Jir einer fchivedifchenZeitschrift macht ern Schriftsteller in schärfster Weise da-
gegen Fragt, daß sich bie Männer ra irren. Ei« erklärte.der Bart sei unbedingt iiützlich, er f lttze vor Erkältirrp
gen, vor: Zahnfchmerzeru Halsentzüiiduncp Rheumatismiiisund darum sei das Rasiereii eine ganz tör chte llniitte.
Wenn uns ein»Bart beschert worden sei, fo sollten wir:
uns dagegerr nicht aiiflehneru sondern deii Bart tragen.Dies ist an sich ganz Ihn; aber: sollen wir alsdannuns auch das Haar und te Nägel nicht schneiden? «unb
was machen »die armen Frauen, denen bedauerlicheistoeise
kein Bart machst? Sollen fie an Halsentziindirngen und
Zahnfchmerzen zugrunde gehen? . . .  « »

Krebs und Beruf«
�- Jn England ist die Zahl der Krebskraiilheiteir

sehr hoch: ein Zehntel aller Todesfälle ist dort aus
Krebs zurückzuführen. Znfolge einer von J. Ellis
Barker in ,,Good Health and Happines« mitgeteilten
Statistik nach den Verufen der Krebskrankem finden
sich unter tausend: Geistliche, Priester, Minister 45,Landarbeitern Knechte 54. Lehrer 57. Landwirta Vieh-
züctiter usw. 58, Gärtner 58, Fleische: 105, See-
le1i»te-»11 !, Bierbrauer 125 und Kellner 137.«"« Die
nieifteir Kredit-kranken weisen also Berufe auf, die zum

«« Alkohob und Fleifchsgenuß neigen.
Die Liihtfisage nieset-er Vorfahren.

�- Die gute alte Lächtputzschere kennt heute nic-
niand mehr, wiewohl sie vor hundert Jahren nvrh ein
zum Leben als Kulturmenfch unentbehrlicher Apparat
war. Das hing so zusammen: Die Talgkerzem die
man darrials nur kannte, hatten die unerfreuliche
Eigentiinrlichkeih daß ihr Licht nach kurzem Brenncirimmer dunkler« wurde und schließlich in ein unbrauch-
bares Geflacker ausartete. Der Docht verkohlte näm-
lich inmitten der Flarnine und bildete da schließlich
einen dicken Klumpen, der dann dauernd niit der
eigens dazri bestimmten Lichitputzschere entfernt wer-
den iiiußte, daniit das Licht weiterbrennen konnte.
Wie lästig muß das gewesen fein! Sagt doch, noch
Goethe in einerii Verscheii: ,,Wüßte nicht, was sie
besseres erfindeu könnten, als wenn die Lichter ohne
Putzen brennten«. Indessen erlebte Goethe das nicht
mehr, -denn diese schöne Erfindung gelang erst-um
Jahre 1834, als Cambaceres Stearinkerzen mit ge-
flochterieiii Docht machen ließ. Bei diesen biegt sich
der geflochtene Docht durch die Spannung seiner Fäden
während des Brennens urii iind gelangt so nach außen,
ivv er an der freien Luft außerhalb der Flamme voll-
ständig verbrennen kann. -nn-

Sehen, das in 14 Stunden verlöscht. . .
�- Wie schnell und kurz das Leben kleinfter Tiere

verläuft, haben die Zuchitversuche Woodruffs am Pan-
tvffeltierchseiy einerir inikrvfkopifch kleinen Jnfufory er-
wiesen, dass� sich durch einfache Teilung vermehrt, wo-
bei man von einer Teilung bis zur: anderen eine ,,Ge-
rieration« rechnet. Woodruff erhielt vom I. Mai 1907
bis zum 1. Mai 1915 nicht weniger als 5070 Genera:
tioneir. Dies machst für den Monat 50 Generationen,
für das Jahr also G00; Wie kurz hier das Leben einer
cikseneratioii ist, nämlich etwa 141/2 Stunden, «macht
Der Vergleich niit der Generation im Menschenleben
ists; Jahr! klar: 50 Generationen des Menschenge-
schlechts sind etwa seit dem Jahr 250 n. Chr. ver-
gangen. Tiefe 1670 Jahre entsprechen also einenr
Monat des Geschslechts der Paritosfeltierchein Dr.

Prodnktenniiirktbericht 
derPanTdeF 

reie n
gilt

 betreibe: LL __lL_ Oeltaaten: l_12_ __1l_._
Weiz.74Effele·tg.min. 25.80 25,80 lUiittl. Art nnd Güte
No .71Esfelitiog.inin. 26.00 26,20 letzter Ernte. «ager * 20,9.! 20,90 . . . . . ��� 33,-
raugerlte. gute 27.00 27,00 . . . . ��� 37,-Brauge e » 25,00 25,00 . . . . ·. �,� 32,-

Jndustriegerste einschL «. . . . . �,� 36,-
Wintergerste .00 22,00 . . . ��� 68,-·« Mittlere Art und Güte.

Kartoffeln. Speiseliartoffelm rote 3,0l�, weiße 3,l"0. � F bria k-liartoffeln für das Prozent Starke je nach Lage der Verladestation 
J
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! f �l-f .itltjetiei aus aiiei en.
« Keine Bcgnadigiiiig Biittcliersn Das: von Der

Verteidigung des iii Beräiii zuiii Tode verurteilten
örders Der Gräfiii Lamm-Dorfs u1id der kleinen Seiita

Eckert Böttiher eingereichte Beqnadiguiigsgefiiih ist nun
Isndaiiltig abgelehnt worden. Der Verteidiger will nun
bei: Aiitrag auf Wiederaufnahme des Verfahrens stel-
len mit der Begriiiidiiiig, das; Böttcher gegenwiirtig
Iilssgeisteskraiik bezeichnet werden niii»sz, so« daß» alsoangenommen werden iiiiisite. i « «

«· Ein Flngzeiig im Nebel verunglückt. Die an:
sasfcn tot. Ein mit drei Fahrgästen besetztes Illig-
zeug war von Niiiieola  Long Island! nach Buffalo
gestattet, aber am Ziel iiicht eingetroffen. Jetzt wurde
das Flugzeiig in der Nähe von Coiiajoharie im Staate
New York auf einem Felde zertrümmert aufgefunden.
Die Passagiere waren tot, ihre Leichen verstüiiiiiielr
Die Umstände deuten darauf hin, das; das Flugzeiig
im Nebel die Orientierung verlor und mit voll arbei-
tenden Motoren auf den Erdboden stieß. Die Unfall-
ftätte liegt etwa 100 Meter von einein Farinhaiise
entfernt, der Nebel war jedoch so dicht, das; die Trüm-
mer erst so spät gefunden werden konnten.

* Ein Flcischeriiicistcr crniordct uiid beraubt.
Auf der Straße nach Sosnoiviee wurde der Flei-

· sihermeister Fiza aiis Przegendza auf deiii Wege von
Banditen überfallen. Die unerkannt entkoiiinieneii
Räuber, die offenbar Fienntiiis davon hatten, daß der
Fleischeriiieister 6000 Zloth für Fleischeinkäufe bei sick
führte, töteten Fiza durch Messerstiche und Schläge
nnd gaben auch eiiien Schuß auf ihn ab.
Wie aus Rybnik gemeldet wird, wurde der Ver-
walter Varhs aus Pantoiv von mehreren Banditen
aus. einsamer Straße angehalten und unter Drohungen
zur Herausgabe feiner Barschaft aufgefordert. Als die
Räuber tätlich wurden, zog der Verwalter einen Revol-
ver und schoß einen der Angreifer nieder» Darauf
flohen die anderen. Der Erschossene ist ein gewisser
Zajoiis aus Paniew.

Ueueste Nachrichten.
iDepefchen des »Namslauer Stadtblattes«!.

Schwere Znchthausstrafen fiir
Sittltchtcitsverbrekhen

Hagen  Westfalen!, 13 Januar. Nach dreitägiger
Verhandlung wurde gestern vor dem erweiterten Schöffen-
gericht gegen sieben Angeklagte, die sich als Kriminalbeainte
ausgegeben und eine ganze Anzahl junger Mädchen in
eine einsame Laiibenkolonie gelockt und dort in der scham-
losesten Weise niißbraucht hatten, das Urteil gefällt.
Der Haupttäter erhielt eine Gesamtzuchthausstrafe von
neun Jahren. Fünf weitere Angeklagte erhielten Freiheits-
strafen von einem halben bis zu drei Jahren Zuchthaus,
während ein Angeklagter freigesprochen wurde.
Die Zerstörung der Soivjetausstcllung in Briifsel

Btiifseh 12. Januar. Die Bäume, in denen die
Sowjetrussische Wanderausstellung untergebracht war,
bieten ein Bild trostloser Zerstörung. Papier, Bücher,
Glasscherbem Stoffetzen bedecken den Boden meterhoch im
wüsten Durcheinander. Nur ein Schrank, in dem sich
Jhauptsächlich Kunstwerke befanden, blieb verschont. Das
Zerstöruiigswerk vollzog sich wie Augenzeugen berichten,
in wenigen Augenblicken. Zuerst ging eine Büste Lenins
in Trümmern. Unter ohrenbetäubendem Lärm wurde
hierauf von den 50 Studenten das gesamte übrige Mobilar,
Plakate, Bilder, Tafeln, Schaukästen und Vorhänge demo-
liert. Aehnliche Szenen spielten sich gleichzeitig in dem
oberen Stockwerk, wo fich gleichfalls Ausstellungsräume
befanden, ab. � Zwei Teilnehmer an den Ausschreitungen
erklärten der ,,Nation Belge«: Wir haben so gehandelt,
um gegen die Schaustellung von Lügen zu protestieren.
Wir haben uns jeder Gewalttat gegen Personen enthalten.

Der Papst angeblich von der Räteregiernng
zum Tode verurteilt.

Rom, 12. Januar. Jmpero meidet: Das Todesukteib
das die Räteregierung in Contumaciam gegen den Papst
wegen Aufceizung zum Aufruhr und gelblicher Unterstützung
der antibolschewiftischen Bewegung erlassen hatte, ist als
eingefdariebener, an Pius XI. selbst gerichteter Brief im
Vatikan eingetroffen· Das Todesurteil ist vom Qrthodoxen
Synod und den Häuptern Der Näteregierung untetzeichnet
Der Papst hat das Doliument sämtlichen Kardinälen vor-
gelegt und dann im oatilianifchen Archiv als Kuriosum nieder-
legen lassen.
Ein deutsche-s Flngzeug in Straßburg notgelandet.

Paris, 12. Januar. Wie Havas aus Straßburg
berichtet, ist ein deutsches Verkehrsflugzeug der Linie
Frankfurt-Basel, das sich im Nebel verirrt hatte, gegen
33 Uhr nachmittags auf dem Wiilitärflugplatz Straßburg-
Neudorf gelandet. Der deutsche Pilot, der allein an Bord
war, hat noch nicht wieder abreisen können, weil ei· noch
Formalitäten zu erfüllen hat.

mittlerer bringt Gewinn!

Sonnabend, den 14. Januar 1928
vormittags 9 Uhr

werde ich hierselbst Wilhelm-
strasze  anderiveit gepsändey

2 Motorrader
 man 3iindapp!

und um l0 Uhr im Hofe des
Herrn Spediteur Fuhrig
Garantie, Stuhle, 1»Sofa,1Nali-
lliilfillllit, Htltlcr II. Klllllcllgcklll "»-«.««
zrvangsiveise oeifteigera

Reimann
Obeigerichtsvollzieher 
in Name-lau.

g 
Yitiieiiliarten

fertigt an «» s» -
Namslauer Druilieietllzesellsaim

Kirchliche Nachritliteu
Eoangelische Kirche

Sonntag nach Epiphanias, 15. Januar 1928.
Uhr Pastor Banger.Pastor Grimm.

Kindergottesdienst 
Vereine.

· gl. Bund: Sonntag. den 15. Januar. abends 8 Uhr. in der
Kirche, Vortrag von Lic. Bräunlich-Berlin.- Engl. Jugendverein und Jungmäiinervereim Teilnahme an der
Versammlung des Goal. Bandes in der Kirche.

Engl. Männer- und Jünglingsvereint Dienstag, den 17. Januar.
abends 8 Uhr. in »der Herberge: Generalversammlung.Engl. Jungmcidchenvereinx Donnerstag. den 19. Januar, General-versammlung. «

ein unvergleichl

Lutherischer Gottes-Dienst.
Sonntag, den 15. Januar, 8�/2 Uhr Beichte. 9 Uhr Predigt-

gczttekdienst mit Feier des heiligen Abendmahls Superintendentro er. ·

christliche Gemeinschaft innerhalb der Landesliirche
Schiitzensir e 6.

Donnerstag, den 19. Januar, abends 8 Uhr: Versammlung.
! k

Freitag abe«nds«77««5 Uhr: Jahresgedäwtnisssvdiinabend Schlußabends 4 Uhr 55 Min. .

Aerztl Sonntaasiiiealt am 15. Januar:
Dr. Ernst, Wiuieimuciie 13.

AK 1L S! f1

Danksagung.
Hiermit spreche ich für die herzliche Teil�

nahme beim Hcimgange unserer teuren Ent-
schlafencn und Herrn Pastor Langer für die
trostreichen Worte meinen herzlichsten Dank aus.

Namslau, den 12. Januar 1928.

Frau E. Kahl.

Sandvorwerk.
Zu dem am

Sonntag. den 15. Januar
stattsindenden 
II

Tanz-Kranzchen 
ladet freundlichft einI

Kaschner, Gast-km.

Scotts u. Zalewskis Lebertran-
Emulsion

Nestles und Kufekes
Kindermehl

Hafermehl, Hafer�ocken
Milchzucker

Löf�unds - Suppenmalz - Extrakt
Dr. Lahmanns P�anzenmilch

Soxhleths �Nährzucker.

Oscar THIS, Germania-Dr0gerie.

Jeder Namslaiier muß sich diesen Fil

Grimm�s Hotel.

:.:.��n-=.-��.�..�uu.nr&#39;-«-"

ooooooooomomemmooooooodooooooooooooo 
. Uanislatter Lichtspiele

Sonntag, den 15. Januar, um 3, 5 und 8 Uhr
Montag und Dienstag um 8 Uhr

Mittwoch um 5 unb 8 Uhr

Die Ufa-Wochenfchau Nr. 51.

bei Weltkrieg
Ein historischer Iilm

is»- Dis Volkes Hildeagaiiii
Das gewaltige Kriegserleben unserer Zeit.
m ansehen. Es ist kein Lichtspiel im gewöhnlichen Sinne, sondern

ich. {Dokument Des deutschen Heldenkanipses das Schicksal des ganzen dcutschen Volkes.
Die Landbevölkerung wird gebeten, die 3 und 5 llhwVorführniigeii zn besuchen. da bei den
sllhwVorsührungen großer Andrang zu erwarten ist. K� Jugendliclie haben uiii Zuiidöllhr Zutritt.

OO0 
Schgiachthof

Sonnabend, den 14. Januar 1928

i FleisM-Verkaus.
Hotzvetliauf im Stadipai .

i

-.-.--- .

Montag, den l6. Januar, nachmittags 2 uik
gelangen daselbst zum Aug-gebot:
40 Std�. Akazieii s
55 Std�. Birken I Niitzhölzer
55 rm Birkeipscheite und zliniippei

150 rm Kiefertwscheite und -Kiiiippel.

Die Fiist-Deiiutatiou.
«-

KaiserTsBeust-

N»F; ·
 a ca eilen

mit cten»3Tai-inenI«
Diescs seit 35 Jahren b e u» äih r t c l Iustennli ttel,köstlich schmeckend,  Iarf über die XViiitorzcit
bei Ihnen nicht fehlen! Dann werden Sie nur»
schont sein vor Kasten. Heiserkeit, Ko�

tarrh, Verschleimung.
Paket 40 Pl»

Zu haben bei:
Dose 80 Pl·

Drogerie P3i.� B|8Vlil|Drogerie Josef EichnerGeier. GollninchRobert Liebs«
Peter Troska

Gustav« Wende-ich
und wo Plakate sichtbar.

Gut möbliertes

Zimmer
im Zentrum per bald zu ver-
mieten.

Zu etsraaen in Der Geschäfts-
stelle des Stadtblattes

Bedienung
nimmt an _
Frau Kandzlora

Siedlung 6, 1. Etg
in

Frau
oder Zdladchen

zur Hilfe im Haushalt gesucht.
Zu erfragen in Der Geschäfts-

stelle des Stadtblattes

Nur der Echte
Apotheker Meissners-s

Baldrranwer 
bringt Ihnen sichere Hilfe bei·
Iteroofität, Magetibeschwerden

Schlaflosigteit 
Germfrnia-Drogerie 
fresse.
Laden

günstige Lage, für jede
Brauche geeignet, zu vermieten.
Zusehriften unter A. R. 1066
an die Geschäftsstelle des Stadt:
blattes erbeten.

tsppiclse �- Läufer ohneTAnziiliiiiiig in l0 Monatsraten liet.
Teppichhaun�gayaGlück 
Frankfurt u. M.Schreiben Sie SOfOTLI "".._;�:

Einladungen, �orlrzeilslierler, Barrieren
usw. liefert schnell, sauber nnd preiswert
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